
Partizipation – Konferenzen bei der Gemüsekooperative ortoloco

Die Arbeitsorganisation eines Solawi-Betriebes ist auch abhängig von den Visionen und Grundhaltungen, die

eine Gemeinschaft vertritt. Es ist wichtig eine gemeinsame "Kultur" zu pflegen und auch die pol itische

Dimension zu diskutieren.

Da an den Jahresversammlungen neben dem offiziel len Teil ( Jahresrechung, Jahresbericht, Budget, Anbauplan,

Wahlen, Anträge usw.) wenig Raum für Diskussionen bleibt, hat die Genossenschaft ortoloco neue Formate

entwickelt. Eines davon ist die "Konferenz".

"Die Konferenz ist die neue Versammlungsform unserer Gemüsekooperative, die jeweils viertel jährl ich

stattfindet (oder nach Bedarf). Hier werden konkrete Probleme im Arbeitsablauf gelöst und Zukunftspläne für

ortoloco geschmiedet. Al le GenossenschafterInnen sind herzl ich eingeladen."

Die Konferenzen widmen sich einem Schwerpunktthema. Dabei sol len möglichst viele Mitgl ieder zu Wort

kommen. Die bisherigen Konferenzen waren oft auch eine Vorbereitung für GV-Entscheide (betreffend

Gartengestaltung, Investitionen, Organisation der Mitarbeit).

Unterlagen mit Beispielen zu zwei Konferenzen:

• Gartengestaltung – Wie möchten wir den ortoloco-Garten in Zukunft gestalten? Welche

Entwicklungsmöglichkeiten bestehen?

Einladung, Handout, Bericht

• Bezahlte und unbezahlte Arbeit – Wie wol len wir tätig sein?

Einladung, Workshops, Vorbereitungstexte

Stand: Juni 2015

Kooperationsstelle für solidarische Landwirschaft – www.solawi.ch



Herzliche Einladung zur ortoloco Konferenz N°2 

 
GARTENGESTALTUNG 

WIE MÖCHTEN WIR DEN ORTOLOCO-GARTEN IN ZUKUNFT GESTALTEN? 
WELCHE ENTWICKLUNGSMÖGLICHKEITEN BESTEHEN? 

 
Freitag, 13. 9. 2013  in der Fabritzke (Albulastrasse 34, 8048 Zürich): 
18 Uhr Eintrudeln und Apéro  
19 Uhr Besprechung in Tätigkeitsbereich / Projekt- und Arbeitsgruppe 
20 Uhr Konferenz-Runde 

 
Zum Thema: An der Konferenz N°2 wird mit der Gartengestaltung ein konkretes Garten-
Thema im Vordergrund stehen. Es beinhaltet verschiedene Aspekte: 

- agronomisch: Bodenbearbeitung, Fruchtbarkeit, Kulturpflege manuell/maschinell 
- ökologisch: Biodiversität, Permakultur, Ökobilanzierung 
- sozial: Gestaltung von Wegen, Pausenplatz, Schattenorte, Kaffeeküche, Toiletten 

 
Mit dem Thema Gartengestaltung möchten wir eine breite Diskussion lancieren um im Winter 
an einer ausserordentlichen Genossenschaftsversammlung Entscheidungen bezüglich 
Anbaumethoden und Geräteinvestitionen für das Folgejahr zu fällen (Stichworte: Traktor, 
Schneckenzaun, gedeckte Flächen, grösserer Anzuchttunnel).  
 
Zur Vorbereitung findest du im Anhang eine ausführlichere Beschreibung zur 
„Gartengestaltung - Momentaufnahme und Perspektiven". 
 
 
Rückblick auf die ortoloco Konferenz N°1 vom Juni 2013 
An der ersten Konferenz überlegten wir uns, wie ortoloco es schaffen könnte, dass alle den 
ortoloco-Garten noch mehr als ihren eigenen wahrnehmen, und dass immer genügend Leute 
unter der Woche anpacken. Auch was dies mit einer zukunftsfähigen Wirtschaft und 
Gesellschaft zu tun hat, wurde engagiert und lebhaft diskutiert. 
 
Im Anschluss wurde eine Arbeitsgruppe gegründet, die konkrete Vorschläge zur 
Organisation der Mitarbeit formulierte. Neu eingeführt wurde das kurze wöchentliche 
Gartenmail mit Verweis auf die noch offenen Einsätze der Folgewoche. Wirkung zeigte auch 
ein mahnendes Mail der Betriebsgruppe an Mitglieder, die sich dieses Jahr noch kaum im 
Garten gezeigt hatten. So waren über den Sommer viele neue Gesichter anzutreffen. 
Zukunftspläne für ortoloco und die Weiterentwicklung einer lokalen und kooperativen 
Ökonomie werden oft beim Jäten, während Kafipausen und am Schreibtisch entworfen und 
diskutiert – wir bleiben dran! 
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Vorbereitungstexte zur Konferenz Nr.3 
Diese Texte dienen als theoretische Grundlage für die Konferenz und sollen 
Anknüpfungspunkte zum Weiterdenken bieten. 

 

André Gorz: Arbeit zwischen Misere und Utopie 

"... wir müssen lernen sie (die Arbeit) mit anderen Augen zu betrachten – nicht mehr als das, 
was man hat oder nicht hat, sondern als das, was wir tun." 
 
Jenseits der Lohnarbeit – Multiaktivität als gesellschaftliche Alternative 
 
Das unabdingbare Bedürfnis nach einem ausreichenden und sicheren Einkommen ist eine 
Sache, das Bedürfnis, zu werken, zu wirken und zu handeln, sich an anderen zu messen 
und von ihnen anerkannt zu werden, eine andere, die weder in der ersten aufgeht noch mit 
ihr zusammenfällt. Der Kapitalismus dagegen verkoppelt diese beiden Bedürfnisse 
systematisch, verwirrt und verschmilzt sie und gründet darauf die Macht des Kapitals und 
seine ideologische Vorherrschaft: Keine Tätigkeit, die nicht von jemandem in Auftrag 
gegeben und bezahlt wäre, kein ausreichendes Einkommen, das nicht die Entlohnung einer 
"Arbeit" wäre. Das unabdingbare Bedürfnis nach einem ausreichenden Einkommen dient als 
Vehikel, um "ein unabdingbares Bedürfnis nach Arbeit" einzuschmuggeln. Das Bedürfnis, zu 
werken, zu wirken und anerkannt zu werden, wird dazu benutzt, um unter der Hand das 
Bedürfnis nach einer Bezahlung für alles, was man tut, einzuschleusen. 
Da die gesellschaftliche Produktion (des Notwendigen und des Überflüssigen) immer 
weniger "Arbeit" erfordert und immer weniger Lohn ausschüttet, wird es zunehmend 
schwieriger, ein ausreichendes und festes Einkommen über eine bezahlte Arbeit zu sichern. 
Der Diskurs des Kapitals führt diese Schwierigkeit auf "einen Mangel an Arbeit" zurück. 
Damit verdunkelt er die wirkliche Situation, denn sichtlich mangelt es nicht an "Arbeit" 
sondern an der Verteilung des Reichtums, für dessen Erwirtschaftung das Kapital immer 
weniger Arbeit braucht. 
Um dem abzuhelfen, gilt es selbstverständlich nicht, "Arbeit zu schaffen"; vielmehr, so gut es 
irgend geht alle gesellschaftlich notwenige Arbeit und den gesamten gesellschaftlich 
produzierten Reichtum zu verteilen. In der Folge kann dann wiederum das, was der 
Kapitalismus künstlich verschmolz und verwirrte, von neuem getrennt werden: Das Recht auf 
ein ausreichendes und sicheres Einkommen muss nicht mehr an einer dauerhaften und 
festen Stelle hängen und das Bedürfnis, zu wirken, zu werken und von anderen anerkannt zu 
werden, nicht mehr die Form einer bezahlten und fremdbestimmten Arbeit annehmen. Diese 
wird im Gegenteil einen immer geringeren Stellenwert im gesellschaftlichen Leben und im 
Leben der einzelnen besitzen. Im Lebensalltag können sich dann vielfache Aktivitäten 
gegenseitig ablösen und abwechseln, ohne dass deren Entlohnung und Rentabilität 
notwendige Bedingung oder gar ihr Ziel wäre. Die sozialen Beziehungen, die 
Kooperationszusammenhänge, ja der Lebenssinn eines und einer jeden werden nur mehr 
durch diese nicht vom Kapital verwerteten und aufgewerteten Aktivitäten hervorgebracht. Die 
Arbeitszeit hört schliesslich auf, die gesellschaftlich vorrangige Zeit zu sein.1 
 
 

Frigga Haug: Die Vier-in-einem-Perspektive 

"Wir alle beginnen unser Leben als ein Projekt mit scheinbar unendlich viel Zeit, die dann 
Stück für Stück kanalisiert wird in einzelne Bereiche, über die ohne unser Zutun verfügt ist. 
Das macht die unterschiedlichsten Konflikte zu Kämpfen um Zeit." 
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"Immer deutlicher wird, dass die Menschen an der Gestaltung ihrer Verhältnisse beteiligt sein 
müssen, an der Entscheidung, was produziert wird und wie, an der Verteilung der Güter, an 
der notwendigen kulturellen Wende vom Konsumismus zu nachhaltigerem Wirtschaften." 

Die Vier-in-einem-Perspektive geht in der Betrachtung vom Arbeits-Begriff aus. Was ist 
gesellschaftlich und individuell sinnvolle und benötigte Arbeit? Frigga Haug benennt 4 
gleichberechtigte Arbeitsfelder: 

• Erwerbsarbeit 
• Reproduktions-/Zuwendungsarbeit 
• Kulturelle Selbstentwicklung 
• Politik von unten 

Jeder Mensch engagiert sich am Tag, unter der Woche, monatsweise oder übers Leben 
gesehen gleichmässig in den vier Bereichen. 

Es geht sowohl um die Verteilung von Erwerbsarbeit, Familienarbeit, Gemeinwesensarbeit 
und Entwicklungschancen wie auch um deren Verknüpfung und qualitative Veränderung: 
"Die zerlegende Organisation des Gesellschaftsprozesses – in den profitgetriebenen 
Erwerbsbereich, den 'verweiblichten' Reproduktionsbereich jenseits der Lohnform, die 
abgesonderte Politik in den Händen von 'Stellvertretern' – festigt die kapitalistischen 
Herrschaftsverhältnisse um den Preis der Verkümmerung und Vergeudung menschlicher 
Talente. Diese Verknotung der Herrschaftsverhältnisse aufzulösen, ist das Projekt der 4-in-
einem-Perspektive."2 

 

 
Neustart-Nachbarschaften 

Die Herausforderungen der Zukunft – Peak Oil, Klimawandel, ökonomische Krisen, 
verschwindende Lohnarbeit, Verknappung von Kulturland, Wasser und anderen Ressourcen 
– erfordern eine komplett neue Lebensweise. Unser Leben muss lokaler, synergetischer, 
gemeinschaftlicher werden. Wenn wir in eng vernetzten Nachbarschaften von etwa 500 
BewohnerInnen zusammen haushalten, ist eine Ressourcen schonende Lebensweise ohne 
Verlust an Lebensqualität möglich. Der Zusammenschluss innerhalb von Quartieren macht 
überdies viele Dienstleistungen und Einrichtungen auch für Menschen mit kleinem 
Einkommen erschwinglich. 

Eine typische Neustart-Nachbarschaft hat eine eigene Versorgung mit in der näheren 
Umgebung erzeugten Lebensmitteln, ein grosses Lebensmitteldepot (Lebensmittel zum 
Entstehungspreis – oder fast gratis, wenn das Land der Nachbarschaft selbst gehört), eine 
Grossküche, Restaurants (mit Take-Away), Werkstätte, Bibliothek, Secondhand-Depot, 
Reparaturservice, Wäscherei, Gästehaus, Bad, Geräteverleih, Kita usw. All dies ist natürlich 
nur machbar und bezahlbar, wenn alle Nachbarn eine gewisse Zahl von Freiwilligen-Einsatz 
(z.B. drei Stunden pro Monat oder einen halben Tag pro Woche?) leisten. Sie sparen dafür 
ein Mehrfaches an privater Hausarbeit, haben vielfältige soziale Kontakte und leben 
günstiger (2000 Franken/Monat/Person ist realistisch). Zugleich schaffen sie eine 
Lebensweise, die weniger abhängig ist von wirtschaftlichen Schwankungen, keinem 
«Wachstumszwang» unterliegt und global nachhaltig ist. Selbstverständlich sehen 
Nachbarschaften überall wieder anders aus, je nach Siedlungsstruktur, kulturellen Vorlieben, 
vorhandenen Ressourcen. Die Vielfalt macht ihre Stärke und Krisenfestigkeit aus.3 
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Von der unwürdigen Lohnarbeit zur 
Lohnarbeitsgesellschaft 

„Arbeiten Sie? Nein, ich bin Hausfrau.“ Arbeiten heisst heutzutage schlicht: erwerbstätig sein, 
Geld verdienen, gegen Bezahlung arbeiten. Wem ist heute noch bewusst, dass die 
Lohnarbeit ein vergleichsweise neues Phänomen ist?  

Robert Castel: Seit der industriellen Revolution wird Lohnarbeit spontan nach dem Modell 
der Freiheit und des Vertrags gedacht. Nur allzu schnell vergessen wir, dass die Lohnarbeit, 
die sich heute über die grosse Mehrheit der Erwerbsbevölkerung ausgedehnt hat und an 
welche die Sicherungen gegen die sozialen Risiken überwiegend anknüpfen, lange eine der 
unsichersten, ja unwürdigsten und elendsten Lebensstellungen bedeutete. Man war 
Lohnarbeiter, wenn man nichts war und ansonsten auch nichts anderes zu tauschen hatte 
als seiner Hände Arbeit. Man rutschte in die abhängige Arbeit ab, wenn sich die eigene Lage 
verschlechterte: der verarmte Handwerker, der Landbesitzer, den sein Boden nicht mehr 
ernährte, der Geselle, der nicht mehr Meister werden konnte. Für den, der in die Lohnarbeit 
abrutschte oder sich gar schon in ihr befand, hiess das, dass er sich in der Bedürftigkeit 
einrichten musste, dass er dazu verdammt war, von der Hand in den Mund zu leben, der Not 
ausgesetzt zu sein.4 

Ebenso ist Hausarbeit nicht ein zeitloses biologisches Schicksal der Frau, sondern ein 
historisch bestimmtes und bestimmbares Phänomen. 

Gisela Bock / Barbara Duden: Hausarbeit ist relativ neuen Ursprungs, sie hat ihre Anfänge 
im 17./18. Jahrhundert mit den Anfängen des Kapitalismus und entfaltet sich, ungleichzeitig 
in verschiedenen Ländern und Regionen, in dem Zeitraum nach der industriellen Revolution. 
In der Zeit scheint sich fast alles, was heute Hausarbeit ausmacht, verändert zu haben: was 
es ist, wer sie tut, wie sie getan wird; die Einstellung zu ihr, ihre sozio-ökonomische 
Bedeutung, ihre Beziehung zur gesellschaftlichen und natürlichen Umwelt. Selbst der Begriff 
Hausarbeit scheint vor dieser Zeit nicht zu existieren, wie auch der moderne Begriff der 
Familie erst mit dem Aufkommen der bürgerlichen Familie im Europa des 17./18. 
Jahrhunderts entsteht. 
Die Produktionsweise der „alten Gesellschaft“ beruhte primär auf der Familienwirtschaft, das 
heisst auf der Gesamtarbeit von Mann, Frau und Kindern, von Alten und Jungen, 
Blutsverwandten und Nicht-Blutsverwandten (dazu gehörten auch Knechte, Mägde, 
Lehrlinge, Gesellen) im gemeinsamen Haushalt. Das gilt für die Bauernwirtschaft und die 
ländliche Vertragsindustrie ebenso wie das städtische Gewerbe: Erwerbsarbeit und 
Hausarbeit waren eine räumliche und wirtschaftliche Einheit. […] Alle beteiligten sich an der 
gemeinsamen Erwirtschaftung von Gebrauchswerten, sei es für den unmittelbaren 
Eigenbedarf, für den Markt, für den Verleger oder den Grundherrn. Eine Trennung zwischen 
bezahlter ausserhäuslicher Lohnarbeit und unbezahlter Hausarbeit ab es nicht.5 
 
Laut der Ökonomin Mascha Madörin wurden 2004 in der Schweiz 53 Prozent der 
Bruttowertschöpfung im bezahlten Sektor erwirtschaftet, enorme 47 Prozent im unbezahlten 
Sektor (Schätzung aufgrund von Daten des Bundesamtes für Statistik). Fast die Hälfte der in 
der Schweiz geleisteten Arbeit wird also unbezahlt erbracht. Global gesehen dürfte die 
Lohnarbeit weiterhin ein Randphänomen sein. Die Menschen sind tätig in Form von 
Subsistenzwirtschaft, Hausarbeit, Pflege- und Fürsorgearbeit, Vereinsarbeit usw.6 
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Postwachstumsökonomie 
 
Der Oldenburger Ökonom Niko Paech plädiert für die Postwachstumsökonomie, die ohne 
Wachstum des Bruttoinlandprodukts über stabile, aber mit einem vergleichsweise 
reduzierten Konsumniveau einhergehende Versorgungsstrukturen verfügt. Das Konzept der 
Postwachstumsökonomie orientiert sich an einer Suffizienzstrategie und dem teilweisen 
Rückbau industrieller, insbesondere global arbeitsteiliger Wertschöpfungsprozesse 
zugunsten einer Stärkung lokaler und regionaler Selbstversorgungsmuster. In einer 
Postwachstumsgesellschaft muss sich Wohlstand an den Bedürfnissen der Menschen 
orientieren und diese befriedigen können, ohne dass dazu gesamtwirtschaftliches Wachstum 
nötig ist. „Die grosse Transformation bietet die Chance, das herrschende Wachstumsprimat 
durch sinnvolle Tätigkeiten, eine gerechtere Arbeitsaufteilung und mehr Zeit für Engagement 
und Musse zu ersetzen“.7 
 

 
 
 

                                                 
1 André Gorz: Arbeit zwischen Misere und Utopie, Frankfurt a.M. 2000 (Org. Paris 1997). 
2 Frigga Haug: "Die Vier-in-einem-Perspektive als Leitfaden der Politik", In: Das Argument, 291/2011, S. 241-
250. 
3 www.neustartschweiz.ch. 
4 Robert Castel: Die Metamorphosen der sozialen Frage – eine Chronik der Lohnarbeit, Konstanz 2000, S 11. 
5 Gisela Bock / Barbara Duden: „Arbeit aus Liebe – Liebe als Arbeit: Zur Entstehung der Hausarbeit im 
Kapitalismus“, In: Frauen und Wissenschaft. Beiträge zur Berliner Sommeruniversität für Frauen Juli 1976, 
Berlin 1977, S. 118-199. 
6 Vgl. Mascha Madörin: Neoliberalismus und die Reorganisation der Care-Ökonomie, In: Denknetz Jahrbuch 
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